
tel bedienen. un wıeweıit für diese rische“ rage, die sich Schluß erhebt un!
Auseinandersetzung der offiziell-kirchliche die zugleich für die Richtigkeit des gewählten
Raum selbst gee1gnet 1st un VOI allem, w1e eges bürgt, könnte uch ZU) Anstoß für
s1e hier geschehen soll, sollte angesichts andere (G‚ruppen werden: „Mülßsten WIT nicht
der konkreten Situatıion ernstlich geprüft WeI- wieder den Anfang einer ‚uen 1tUur-

giegemeinschaft Einen bescheidenenden
Es ist hoffen, dafß die derzeitige Aus- Anfang AaUus dem Nichts, 1n einem leeren

Raum, irgendwie N! mit Menschen, dieeinandersetzung Un der besonnene Dialog
der Verantwortlichen der verschiedenen YIUup- WIrTr jetzt noch nicht kennen?“

Alois Odermatt, Matran/SchweizD 1n den verschiedenen Ländern auch in
Osterreich noch verbesserten (novellierten)]
un auch praktikableren Lösungen der anste-

Homiletische Arbeitsgruppe gar‘ Frank-henden Probleme führt7
furt, Die Predigt bei Taufe, Irauung uUun:
Begräbnis. Inhalt, Wirkung un: Funktion.

Chr.Eıne Contentanalyse, Kalser Verlag,
München Matthias-Grünewald-Verlag,
Maınz 1973, 192 Seiten.

] Jer heute vermeintlich der wirklich DEBücher
benen Predigtnot rückt die theologische WiIs-
senschatft nunmehr uch mıit Hilfe empirisch-
kritischer Analysen Leibe Eın BeispielHubert Bausch-Hug, Neue Gemeinde — Wach-

sende Gemeinde. Erfahrungen un! Anre- dafür 1sSt vorliegende Studie Kasualpredig-
ten evangelischer Pfarrer. Dıese Arbeit 1st

SUNSCIL Gruppendynamik und Liturgle. Rex-
e1ın wichtiger Beitrag ZADUNE Sensibilisierung desVerlag, Luzern ünchen 1974, A Seiten
Predigers für kommunikationswissenschaftt-

Lebendige iturgıe schafft Glaubensgeme1n- liche Probleme, eın Versuch, neben der DI-
mens1iıon der Inhaltsvermittlung („Verkündi-schaft, gleichsam AUS dem Nichts. 1 )as wird

hier geze1igt Beispiel einer „Liturglege- gung“| auch andere offenkundige der Ia-
meinschaft“ 1n einem Vorort VO.  - Zürich; 1n „Wirkungen“ VO  - Predigten 4115 Licht

heben Funktionen individueller undeinem Bauerndorf, das innert weniı1ger Jahre
ZUZI städtischen Siedlung wurde. Der Ver- zialer Art, Erlebnisdimensionen, Glaub C1NS-

und Kirchendimension. [ )as Autorenteam{aSser, Theologe und Gruppendynamiker, hat
Entstehen un! Wachsen der Gemeinde se1it selbst mahnt ber Z groiser Vorsicht bei

der Verwendung der SCWONNCHNCH Ergebnisse:1970 behutsam und zugleich kritisch beglei-
tetr. LEr legt 11U:  a einen Bericht VOIL, der E1n erhoben wurden Jediglich jene Wirkungen,
Stück Leben erzählen“ 11 Lehrreich sind welche eln geschriebener ext (von xeines-
die vielen „liturgischen“ exte 1m Wort- WC55 repräsentatıven evangelischen Pfarrern
laut S1e werden VO:  a ihrem S1tz 1 Leben des Stuttgarter Raums]) auf die Bearbeiter

dieser exte (Coder) gemacht hat. Eıne solcheher begründet. Ihre Auswirkung wird Aa1ld-

vsiert, da{ß der Leser den 1nnn un! die er! „Suchstudie“” ist für die Forschung VO  -

großem Wert S1e gehört ber ohl nicht InBedeutung solchen Redens kann
Höhepunkt des Buches bilden wohl der die Reihe „Praxıs der Kirche“, da der Prak-

tiker damıit 1U wen1g anfangen kann DennCottesdienst mit der „Rollenverteilung un:
Rollenübernahme‘“ ın der aufwachenden werden über weıte Strecken Probleme der

Contentanalyse behandelt. Wo ber LL  SGruppe (13 ff} un die „Kommunionf{eier
hne Priester“ (142 {f) Den Teilnehmern die Inhalte dieser Analyse, ihre Ergeb-
kam Z Bewußtsein: DEr Priestermangel nısse geht wird ıne Darstellungsweise VCI-

wendet, die dem Leser, der der nter-VO  5 heute wird für uns kein unlösbares
Problem werden“ Die echt „M1SS10NA- suchung nicht beteiligt WAäl, uch nach 7zwelter

Lektüre nicht leicht verständlich 1st. Es ware

Verhältnis, Düsseldortf 9/4
Zum .anzen vgl eIIMAaNN, Eın unmoralisches e1INn großer Vorteil SCWESCH, Wenn ZUT Illu-
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kann „Sprechen VO  w ott und Schweigenstratıon der einzelnen Dimensionen Ineben
deren Deftinition 1 Anhang wWwWer blättert VO  - ott gründen Schweigen VOI

schon SCIN bei der Lektüre tortlautend ın (SOft* 150)
einem Buch herum!) uch konkrete ext- Die eiträge VO:  - Lothar Ruppert (Altes Le-

beispiele angeführt waren. Noch ratloser 1st stament) un Gerhard Schneider (Neues
interessante exegetischeder der Praxis interessierte Leser, W Testament‘!

1ne Kontfrontation der Ergebnisse mi1t Befunde übersichtlich A, Ludwig
theologischen Zielvorstellungen un VO  - da Hödl unternımmt einen beachtlichen Ver-

WCS mit sSe1INeEer Predigtpraxis erhofft. Zwar such (der noch weiıter ausgeführt und A4US-

wWIird darauf hingewiesen, da{iß ıne solche gebaut werden sollte), das Trinitätsdogma
notwendig ware. amıt 1st ber ZUII eigent- alıs „implizite Christologie“ verstehen. Der
lichen Problem schon das meiste gesagt. Dıiese Philosoph Richard Schaeffler reflektiert die
Kritik trifft ber nicht den Wert der Con- „Wandlungen des Gottesbegriffes“ 1mM Blick
tentanalyse s1e soll jedoch darauf auf- auf das Verhältnis VO  5 Denken und Erfah-
merksam machen, dafß die Präsentation un rung „Theologisch VO  5 ott reden heißt
msetzung VO  > sozialwissenschattlichen FOT- immer auch denjenigen un! dasjenige be:
schungen 1n die theologische Diskussion, un NCNNCIL, W as nicht dadurch verstanden wird,
VO  3 da WC? der Versuch der Abgrenzung des dafß als Inhalt 1ın ıne alte Form
Feldes situationsgerechten pastoralen Han- des Denkens eingeht, sondern dadurch, daß
deln's heute L11LULI selten gelingt. dieses Denken uch seinen ormgesetzen

Paul Zulehner, Passau nach als ‚töricht‘ erwelst Uun!‘ ihm sogleich
ıne veränderte Weiıse des Hörens und Be-
greifens eröffnet“ 192

Klaus Hemmerle (Hg.), Die Botschaft VO  - Am weni1gsten rag der Beıtrag VO  5 Ru:
dolt Padberg ZUT „Botschaft VO:  - (Sott* bei.Gott, Orientierungen für die Praxis, Verlag

Herder, Freiburg Basel Wiıen 1974, 192 Padberg polemisiert verschiedene MEUSGTIE

Seiten. Richtungen 1 der Religionspädagogik,
schlie{Slich auf Seiten [  —1 noch ıne

Was ein1ge Protessoren der Ruhr-Universi- „konkrete Wegbahnung“ abzuhandeln, die
tat Bochum Rahmen e1ines Kontaktstu- für die Praxıs kaum Neues bringt. TOtZ
dienganges 1m Wıntersemester 972/73 als dieser Einschränkung bleibt das Buch nach:
Orientierungshilfen für die Praxiıs angeboten drücklich empfehlenswert.haben, wird hier weıteren Kreisen zugang: Norbert Scholl, Wilhelmsfeld
lich gemacht. Faszinierend sind gerade für
jenen Leser, der m1t dem herkömmlichen
theologischen Begriffsapparat nicht Alois Müller, Priıester Randfigur der Ge-
1St, ber auch für jenen, der glaubt, hne sellschaft? Verlag Benzıger, Einsiedeln — Zü-
die alten Formeln icht auskommen kÖön- rich — Köln 1975, 132 Seiten
NCN, VOTLI allem die ‚e1träge VO  3 Klaus Hem:-
merle (jetzt Uniıversıitäit Freiburg/Brsg.). Hıer Veröffentlichungen VO:  5 Umfi{ragen WEeNIl s1e
zZe1g sich ıne Weise, VO:  w .Ott sprechen, schon einmal erfolgen jJagen dem Leser
w1e S1€e 1ın der bisherigen Schultheologie icht gewöhnlich mıit vielen Tabellen un Kurven
oder 1LUT selten l(etwa bei Hemmerles Leh: einen Heidenrespekt en Wer glaubt, 1mM
LG Bernhard Welte] gelang: Frömmigkeit un vorliegenden Taschenbuch miıt einem Zah
Wissenschaft, Spiritualität und Theologie, lenberg Bekanntschaft machen mussen,
Meditation ınd Schärfe des Gedankens ZU 1st angenehm überrascht, wWw1e VO: Ver-
verbinden un! qls Einheit erscheinen ZuUu tasser Schritt Schritt mi1t den sechs Tage-
lassen. Besonders das Kapitel „Sprechen VO  - kreisen gemacht wird, die das Selbst-
(Sott“ ze1lg diese gelungene Synthese 1n bildnis der Schweizer Priester w1e 1n einem
dialektisch geschliffener Sprache uUun! Tren- Spiegel einfangen möchten. Müller hat
SCI Gedankenführung, die dennoch (oder unternommen, 1n einer verständlichen Spra-

che die Umirage kommentieren, die 1besser: gerade deswegen) 1M besten inne
„fromm“ erscheint un! „ftromm“ machen Auftrag der gemischten KOommı1ssıon Bischöfe/
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